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damals, als die Kinder eines nach dem andern
anrückten und man sie Jahr für Jahr weiter
ins Lebern einführen konnte. Genoss man nicht
eigentlich ein zweites Mal seine ersten Ju-
gendjahre, jetzt, wo man in den Kindern die
Schulzeit wiedererlebte? Und jede Sorge, jedes
Missgeschick schien dazu angetan^ einen neuen
Wert des Lebens erkennen zu lassen. lang-
sam wandelte sich das Bild des Lebens, und
die Wertbegriffe verschoben sich, und war es

nicht gerade in jener Zeit, dass man diè be-
sten Jahre seines Lebens durchlebte? Doch
wenig Zeit blieb, sich den grössern Proble-
men, die einen beschäftigen, zu widmen, denn
man musste in erster Linie für den täglichen
Verdienst sorgen. Es war und blieb nur ein
Ringen und Suchen nach der Erkenntnis und
der Reife, die erst Höchstes schaffen lässt.

Erst das beginnende Alter hatte ihm die
Ruhe und Musse gebracht, um das zu voll-
enden, was er seit seiner Jugendzeit erstrebt
und ersehnt hatte. Erst jetzt war er hoch ge-
nug auf der Leiter, um aus den reichen Ei fah-
rangen zu schöpfen, und das zu schaffen, was
bleibenden Wert hat. Wie Goethe seinen
Faust, dessen Ideen er Zeit seines Lebens mit
sich herumgetragen hatte, erst Im Alter zur
Ausführung brachte, hatte auch Carl Spitteier
seinen «Olympischen Frühling» erst in der
Reife seiner Lebensjahre zur Vollendung ge-
bracht. Und viele, viele grossen Werke sind
erst in vorgerücktem Alter zu ihrem Abschluss
gelangt.

Und als unser Mann, seine Jahre über-
blickte, da fiel es ihm schwer, zu entscheiden,
welches seine besten Jahre im Leben gewesen,
denn sowohl die Jugend, als die Mannes- und
die älteren Jahre hatten Höhepunkte gebracht,
die zwar sehr verschieden, aber doch einander
ebenbürtig waren. Wichtig ist nur, dass man
die Zeit, in der man lebt, richtig erfasst und
mit allen positiven und negativen Seiten ge-
niessen kann. Das war die Erkenntnis des
Alten auf der höchsten Höhe der Stufen, nach
einem ereignisreichen leben. Wer.

Eifrig kritzelte die Feder über das Papier.
Trotzdem die Hand, die sie führte, schon alt
und welk war, reihten sich doch fest geführte
und Energie verratende Buchstaben aneinan-
der, die langsam Bogen um Bogen füllten.
Zeitweise ruhte die Hand, und der Greis, dem
sie gehörte, schaute sinnend zum Fenster hin-
aus. Seine Gedanken wanderten zurück in
die Vergangenheit, und er suchte sich gewisse
Ereignisse besonders gut in Erinnerung zu
rufen. Oft auch blieben sie bei einzelnen
Episoden hängen und suchten nachträglich
Zusammenhänge zu finden, für Geschehnisse,
die man in ihrem Zeitpunkt nicht begreifen
und zusammenreimen konnte.

Der alte Mann arbeitete daran, seine Me-
moiren niederzuschreiben. Er hatte ein schö-
nens und abwechslungsreiches Leben hinter
sich. Viel Mühe und Arbeit hatte es gekostet,
doch auch manchen Höhepunkt hatte er er-
lebt. Sinnend gedachte er seiner Kinderjahre.
Wie schön und unbewusst war doch diese
Zeit. Sorgen hatte man noch keine grossen,
man nahm einen Tag wie den andern und

: konnte ungestört seinen Liebimgsträumen
J," nachgehen. Ein schönes Erlebnis folgte dem

andern und was finster und unschön war, dem
ging man aus dem Wege. Doch genoss man
diese Jahre, wie man sie hätte gemessen sol-

; len? Erfasste man die ganze Fülle der Er-

kenntnis, die einem damals aufging? Nahm
man nicht alles als selbstverständlich und
sehnte sich wei terzukommen und älter zu
werden?

Dann waren die Jahre der reiferen Jugend
gefolgt. Voll Kraft und Ehrgeiz stand er im
Leben und zog in die Welt hinaus, um seine
Kenntnisse an den Mann zu bringen und sich
einen Weg zu bahnen, der sicher und unbe-
dingt zum Erfolg führen musste. Doch Rück-
schlüge stellten sich ein, Enttäuschungen in
der einen oder andern Form, und er begann
das Leben von einer ganz andern Seite zu be-
trachten, als er das bisher getan hatte. Dinge
bekamen Wert, denen er früher keinen beimass.
und vieles, was er als hochwichtig betrachtete,
Hess er jetzt mit einem verächtlichen Blick
auf der Seite liegen. Neue Erkenntnisse und
Erfahrungen hatte er gesammelt, doch immer
noch strebte er weiter, wollte Höheres errei-
chen und auf der Lebensleiter aufwärts stei--
gen. Herumgewandert war er jetzt genug. So
hatte er sich denn dort fest niedergelassen und
ein eigenes Heim gegründet, wo er glaubte, die
grössten Aussichten für Erfolg zu haben. Seine
Mannesjahre brachten viel Arbeit und Müh-
sal. Auch die Sorgen und die Verantwortung
wuchsen, je grösser die Familie wurde. Doch
auch neue Freuden gesellten sich zu den schon
bekannten. War es nicht eine glückliche Zeit
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âsmà, sis à «ânâer eines nsck âem snâern
snrüekten unâ msn à àkr Wr ^sdr ««tter,
ins Reden einkükren konnte. (Zenoss msn niât
eigentlick ein -weites Msl seine ersten lu-
genâzskre, zeì-t, wo msn in âen Wnâern âie
Svkul-sit wieâererlsbte? Onâ zsâe Sorge, zsâes
Missgesckick sckien âs-u sngetsn, einen neuen
Wert à Redens erkennen -u lssssn. Rsng-
ssm wsnâelte sick às Wlâ âss lâens, unâ

à Wertdegrikke versänken sick, unâ wsr es

nickt gersâs in zener Leit, âsss msn âie de-
sien âskre seines Rebens âureblebts? lZoà
wenig l^eit kliek, sick âen grösser» Lrodls-
men, âie einen descksktigen, -u wiâmsn, âenn
msn musste in erster Rinis kür âen tsglickev
Verâienst sorgen. M wsr unâ blick nur ein
Ringen unâ Lücken nsck âer Erkenntnis unâ
âsr Reike, âie erst Wckstes sckstten lässt.

Lrst âss bsginnenàe àlter kstte ikm à
Ruke unâ Musse gedrsckt, um âss -u vol!-
enâen, was er seit ssiner Fugsnâ-s!t erstredt
unâ srssknt kstte. Lrst zet-t wsr sr kock gs-
nug suk âer Reiter, um sus âen reicken Kàk-
rungen -u scböpksn, unâ âss -u sckstten, wss
kleikenâen Wert kst. Wie lZoetks seinen
Lsust, âessen tàeen er Licit seines dedens mit
sick kerumgetrsZen kstte, erst im ^lìsr sur
àstûkrung brsckte, kstte suck Lsrl Spittelsr
seinen »Qlvmpisoken Lrükling» erst in âsr
Reite seiner Redenszskre -ur Vollenâung M-
druckt. I7nâ viele, viele grossen Werke àâ
erst in vorgerücktem ^tlter -u idrem àdscdluss
gelsngt.

llnâ sls unser Msnn seins âskre über-
blickte, äs tiel es idm sckwsr, -u entscksiâen,
welckes seine besten âskre im Reben gewesen,
âenn sowokl âie âugenâ, sls à Msnnes- unâ
âie älteren âskre bstten Rokepunkts gedruckt,
âie -wsr sekr vsrsckieâen, sder âoâ einsnâer
ebenbürtig waren. Vicktig ist nur, àss msn
âie Lieit, in âsr msa lebt, ricktig srtssst unâ
mit sllen positiven unâ negativen Leiten ge-
niesssn kann. Oss wsr âie Erkenntnis âes
L,ltsn suk âer käcksten Wke âsr Ltuksn, nsck
einem ersignisrsicken Reden. kkr.

Likrig krittelte âie Leâer über âss Lspier.
Rràâem âie Nsnâ. âie sis tükrte, sckon slt
unâ welk wsr, reibten sick âock test gekükrte
unâ Lnergie verrstenâe Luckstsden sneinsn-
âer, âie isngssm Logen um Logen küllten.
Lieitweise rukte âie ksnâ, unâ âsr Qreis, âsm
sis gekörte, scksute sinnenâ -um Lenstsr àin-
sus. Seine Qsâsnken wsnâsrtsn -urück in
âie Vergsngenkeît, unâ er suckte sick gewisse
Lreignisss desvnâsrs gut in Lrinnerung -u
ruten. Okt suck blieben sie bei eàsînsn
Lpisoâsn ksngen unâ sucdten nscktrsgUck
Lussmmsnksnge -u tinâen, tür Qssckeknisss,
âie msn in ikrern Zeitpunkt nicdt begreiten
unâ -ussmmenreimen konnte.

Oer slts Msnn arbeitete âsrsn, seine Me-
moirsn nieâer-usckreiben. Lr kstte ein sekö-
nens unâ sdweckslungsrsickes Reden kinter
sick. Viel Müde unâ àrbeit kstte es gekostet,
âock suck msncken Wkepunkt kstte er sr-
lebt. Sinnenâ gsâsckte er seiner Rinâerzskre.
Wie sckön unâ unbervussì v/sr âock âiess
2eit. Sorgen kstte msn nock keine grossen,
msn nskm einen Rsg wie âen smiern unâ

' konnte ungestört seinen RisdliNgstràumen
_ nsckgsdsn. Lin sokLnes Lrlednis doigte âsm

snâern unâ vus dinsìer unâ unsckön vsr, âem
Zing msn sus âem Wegs. Dock genoss msn
âisse .lskre, wie msn sie kstte gsniesssn sol-
len? Lrkssste msn à gsn-e Lulls âer Lr-

Kenntnis, âie einem âsmsls sukging? àkm
msn nickt slies «ls selbstverstânâlick unâ
seknts sick weiter-ukommen unâ Alter -u
werâen?

Osnn waren à âskre âer reiteren âugenâ
gekolgt. Vol! Krskt unâ Lkrgei- stsnâ er im
Reben unâ -og in âie Welt kinsus, um seine
Kenntnisse sn âen Msnn -u dringen unâ sied
einen Weg -u bsknon, à- sicker unâ unde-
âingt -um Lrkolg kükren musste. Oock Rück-
scblsM stellten sick ein, Lnttsusckungen in
âer einen oâer snâern Lorm, unâ er begsnn
às Reben von einer gsn- snâern Seite -u de-
trscktsn, sls er âss dlsker getan kstte. vings
deksmen Wert, âenen er krüker keinen beimsss,
unâ vieles, rvss er sls kockwicktlg ketrscktete,
liess er zet-t mit einem verscktlicken Slick
suk âer Seite liegen, bleue Erkenntnisse unâ
Lrtskrungen kstte er gesammelt, âock immer
nock strebte er weiter, wollte Sökervs errei-
cden unâ suk âsr Rebensleiter »ukwärts stei-
gen. klerumgewsnâert war er jet-t genug. So
kstte er sick âenn âort kest nisâergelsssen unâ
ein eigenes Seim zegrünäet, wo er glaubte, âie
grössten àssicbten kür Lrkolg -u ksben. Seine
Msnnezzskre brscbten viel Arbeit unâ Mük-
ssl. àuck âie Sorgen unâ âie Verantwortung
wucksen, ze grösser âie Lsmilie wurâe. Oock
suck neue Lreuâen gesellten sick -u âen sckon
bekannten. War es nickt eine glücklicke Leit
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